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Ende gut — Alles gul. 


Vier Tage lang hat der Reichstag über die Dampfer⸗ 


Subventions⸗Vorlage berathen, bevor es zur entſeſeidenden Abs 


ſtimmung über den grundlegenden $ 1 kam. Nicht weniger als 
ſieben Mal hat der Reichskanzler im Laufe der Verhandlungen 
das Wort ergriffen und im Ganzen etwa 4 Stunden geſprochen. 
Fürſt Bismarck trat mit voller Ueberzeugung für die Colonial⸗ 
Politik und die Errichtung von Dampfer⸗Linien nach überſeeiſchen 
Ländern zur Förderung unſerer Export⸗Induſtrie ein; das war 
die eine Seite feiner Ausführungen. Auf der anderen richter e 
er ſeine bekannten Angriffe gegen unſer heutiges Partetweſen, 
die ihm nicht minder ſcharfe Entgegnungen einbrachten. Es war 
ein heftiges Gewitter, das im Reichstage tobte; aber wie ein 
Gewitter die herrſchende Schwüle zu beſeitigen und einer friſchen, 
erquidenden Luftſtromung den Weg zu bahnen pflegt, jo auch 
hier: Das Ende der ſtürmiſchen Debatte iſt ein durchaus erfreu⸗ 
liches, nicht nur, was die ſpeclelle Abſtimmung anbelangt, ſon⸗ 
dern auch, und zwar deshalb ganz beſonders, weil hier das 
Princip ſich Anerkennung verſchafft hat. Es tritt in dieſer 
Abſtimmung klar zu Tage, daß den Reichsboten ſich immer mehr 
die Ueberzeugung aufdrängt, bei gewiſſen Dingen hat das Hott- 
und Hüh⸗Sagen ein Ende. Bei der Colonial-Politik Hat ſich 
das ſchon gezeigt, und daß es bei der ergänzenden Dampfer⸗ 
Vorlage wiederum zu Tage getreten iſt, das läßt manchen pein⸗ 
lichen Zwiſchenfall dieſer Reichstags ⸗Seſſion vergeſſen. Die 
Herren müſſen allmählich einſehen, daß für den Reichstag auf 
die Dauer nichts zerſetzender iſt, als die Vorkehrung aller, auch 
der kleinſten Partei Eigenheiten. Im Uebrigen jet auch an das 
bekannte Wort Fürſt Bismarck's erinnert: „Wir ſind alle mehr 
oder weniger von Partei⸗Streitigkeiten befangen, und ich ſchließe 
mich ſelbſt nicht aus!“ 

Der Reichstag hat die oſtaſiatiſche Dampfer⸗Linie mit großer 
Mehrheit angenommen; faſt das ganze Haus, auch die freiſinnige 
Partei, votirte dafür. Darin liegt eben die Anerkennung des 
Princips, und das iſt, wie gefagt, die erfreulichſte Thatſache, 
welche bei den ganzen Verhandlungen hervortritt. „Probiren 
geht über Studiren“, das iſt ein alter Satz, und wenn eine 
größere Zahl von Mitgliedern des Hauſes ihr zuſtimmendes 
Votum nur auf dieſe eine Linie beſchränken wollte, ſo ſoll man 
deshalb nicht groß Kritik anſtellen. Der Kanzler hatte ſich 
zudem ſelbſt mit der vorläufigen Abſchlagszahlung dieſer einen 
Linie einverſtanden erklärt und ein vorſichtiger Geſchäftsmann 
iſt noch kein ſchlechter Geſchäftsmann. Wider Erwarten wurde 
aber auch die auſtraliſche Linie genehmigt und zwar in Folge 
des zuſtimmenden Votums von etwa 20 Cen rums mitgliedern, die 
mit einigen Hospitanten der freiſinnigen „Partei und den ver⸗ 
einten Conſervativen und Nationalliberalen dafür eintraten. 
Außerdem wurde mit großer Mayorität die Zweig⸗Linie Trieſt⸗ 
Brindiſi Alexandrien genehmigt. Die Ablehnung der afrikani⸗ 
ſchen Linie war voraus zu ſehen, Fürſt Bismarck hatte ſie auch 
als die Linie bezeichnet, welche am erſten vertagt werden könnte. 
Das find die Beſchlüſſe zweiter Leſung und es läßt ſich er⸗ 
warten, daß fie bet der dritten Berathung aufrecht erhalten wer⸗ 
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Der Kehrreim des Leben; 


von 
Eugen Ernft. 
Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Sie wandte ſich ihm bei dieſen Worten zu und ihr Ange⸗ 
ſicht glich im bleichen Schein der Nacht dem der Gottesmutter, 
zu der er in jeiner Sushi a und er dämpfte den Auf- 
uhr ſeines Herzens nicht länger.. N 
ER a A 12 ein armes fündiges Menſchenkind.“ rang es 
ſich ihm hastig aus der Bruſt „und ich fühle mich hier nicht 
hoch, noch hehr, noch frei und ich kann mir nicht Flügel wün⸗ 
ſchen, die mich in den Himmel trügen, denn Mein immel iſt 
nicht dort oben, Angelique, mein Himmel iſt hier bei Ihnen, bei 
Ihnen.“ 
ände abwehrend entgegtuftredte, 


ie in Todesangſt die 
ie i ie kein Wort mehr e 


„fürchten Sie nichts, es Toll 


Leidenſcheft in mir groß geworden, wie ich S 
ehe ich Sie gekannt... . Nein, Sie ſollen nichts von meinem 
unſäglichen Elend hören und nicht bitten will ich Sie, meiner 
zu gedenken, wenn man Ihnen fagt, ich ſei tobt — nein, ich 
will nur hier, wo ich mit Ihnen und Gott allein bin, Berger 
bung und Vergeſſenhekt erflehen und Sie bitten, mir nicht zu 
zürnen, ich will Ihnen hier allein und ohne Zeugen ein Wort 
des Abdſchieds ſagen, da ich morgen mit dem Früheſten dieſes 
Haus verlaſſe, ohne von meinem Entſchluß erſt unten geſprochen 
zu haben.... Und nun — Ste ſehen, ich bin ruhig unt bei 


Vernunft — reichen Ste mir hier zum letzten Mal die Hand. 


.. . Er ſchwieg — ihre Arme a 
ken und fie rührte ſich nicht 

„Nicht! auch den Druck der Hand verweigern Sie dem 
Sünder der es gewagt, Sie zu lieben! Oh, ich ahnte es 
die glückliche Gattin, in deren Herzen nur das Bild ihres Gemahls 
lebt, die folge Tugend. 


r waren ſchlaff herabgeſun⸗ 


* 
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„Doch“ fuhr er fort, als er ſah, daß ſie zurücktrat und 


ſchrecken, 


in At 0 dagen, wie dieſe wahnwitzige 
ich will Ihnen nichts von all dem ſagen, ie lieben ler 11 


Zeilung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


den. Eine ſchwere Arbeit, und eine äußerſt unruhige dazu, iſt 
es, die der Reichstag hinter ſich hat, indeſſen: Ende gut, Alles 
gut. Bemerkt ſei noch, daß die Montags⸗Sitzung in der That 
eine ganz beſondere Leiſtung war. Sie dauerte — in Folge 
der vielfachen Abſtimmungen — ununterbrochen faſt 8 Stunden; 
es 1 die längſte Sitzung, welche der Reichstag bisher gehal⸗ 
ten hat. 
Das deutſche Reich wird — nach definitiver Genehmigung 
des Geſetzes — alſo ſelbſtſtändige Schnellpoſtdampferlinien nach 
DOftafien und Auſtralien haben, welche den Perſonen und Waaren- 
verkehr ce eine regelrechte Verbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und dieſen entfernten Gegenden, wo unſere Jutereſſen in 
hohem Maße vertreten find, herſtellen ſollen Die Ausrüſtung 
der Dampfer erfolgt durch Privatunternehmer; das Reich giebt 
jährlich 4 Millionen Mark als Unterſtützung, wofür die Unter⸗ 
nehmer die Fahrten derart einzurichten haben, daß dem allge⸗ 
meinen Intereſſe Rechnung getragen wird. 
früher beſteht hauptſächlich darin, daß Deutſchland einerſeits von 
der Benutzung fremder Dampferlinien mehr und mehr unab⸗ 
hängig wird und andererſeits die ſchon bisher durch deutſche 
Dampfer beförderten Waaren ſchneller und exacter an ihren Be⸗ 
ſtimmungsort gebracht werden. Die Sache verhält ſich ähnlich, 
wie bei den Eiſenbahnen. Ebenſo, wie dieſe den Verkehr geför⸗ 
dert, den Abſatz nach allen Himmelsrichtungen hin vermehrt haben, 
fo ſollen auch die Reichsdampfer, um uns jo auszudrücken, den 
belebenden Vermittler des deutſch⸗überſeeiſchen Verkehrs ſpielen 
Sie ſind ein neues Mittel, unſerer Induſtrie den Kampf mit der 
Concurrenz des Auslandes zu erleichtern. Selbſtverſtändlich 
können die neuen Einrichtun gen in 6 Monaten noch keine greif⸗ 
baren Reſultate zeigen; anders wird ſich aber hoffentlich die 
Sache in 6 Jahren fießen. Unſer Export wächſt von Jahr zu 
Jahr; wird die Vermehrung durch die Dampferlinien beſchleu⸗ 
nigt, ſo iſt das ein Gewinn für die ganze Nation, welcher die 
Koften aufwiegt. Hundert Millionen pro Jahr mehr ins Aus 
land ausgeführt machen die jährlichen 4 Millionen wohl bezahlt, 
und unſere Induſtrie kann dieſe Hilfeleiſtung gebrauchen. Iſt 
auch der Abſatz ſehr groß, ſo ſteht doch vielfach der Verdienſt 
dazu nicht im gleichen Verhältniß, und darauf kommt es gerade 
an. Der Reichstag hat in den Dampferlinien ein Mittel ge⸗ 
währt, welches den raſchen Abſatz unterſtützen ſoll. Mag er nun 
aber auch nicht verjäumer, der Induſtrie die billige Production 
zu erleichtern, oder zum wenigſten die Vertheuerung verhüten. 
Auf die Dampfervorlage folgen die Zölle — und Dampferlinien 
vertragen Zölle auf nothwendige Rohmaterialien aus dem Aus⸗ 
lande noch nicht. Doppelt ſorgſame Prüfung der Zölle iſt alſo 


nothwendig! 
Veulſcher Reichstag. 


70. Sitzung vom 18. März. 

Die zweite Berathung der Holzölle wird begonnen. Die Commiſ⸗ 
ſion empfieblt: Brennholz, Schleifbolz, Holz zur Cellulohefabrikation, 
nicht über ein Meter lang und nicht über 18 Centimeter am ſchwäche⸗ 
ren Ende ſtark, Reiſig, auch Beſen von Reiſig, Holzkohlen, Korkbolz, 
AB — — en 


„Egon!“ wie ein unterdrückter Hilferuf klang es durch die 
dunkle Stille, „wozu quälſt Du mich mit ſolch harten Worten ? 
ſoll ich denn ſelbſt es Dir ſagen, daß ich Dich liebe, daß ich 
ſterben werde, ohne Dich ... Sieh, ich war ſtolz auf meine 
Kraft, die ich in heißen Gebeten errungen, denn ich bin allem 
und verlaſſen und habe keinen Helfer denn Gott Und nun iſt 
Ales dahin — nun bin ich eine Ehrloſe, eine Verbrecherin, die 
nicht weiß, wie ſie ihrem Gatten entgegentreten ſoll!“ Sie war 
an der Brüſtung niedergeſunken und es dünkte ihr Wonne und 
Erlöfung ſich über die Zinne zu beugen und drunten zu liegen 
mit zerſchelltem Körper; doch ſchon hatte er ſie umfangen — 

Sidel aun ſag es noch einmal,“ jubelte er und kniete an 
ihrer Seite, „ſag es noch einmal, daß Du mich liebſt. Das iſt 
ja jenes Wort, nach dem ich geſucht und das Friede und Ruhe 
birgt, das iſt ja jenes traumhafte Glück, deſſen Ahnung mein 
Herz beben gemacht —“ 

Sie neigte ihm das blaſſe Angeſicht zu. 

„Das iſt nicht das Glück, Egon, es hat nur die trügeriſch 
jühe Stimme deſſelben — es iſt das Unglück.... denn wie 
könnte reueloſes Glück aus ſündiger Liebe entſtehn?“ 

Doch er hörte ſie nicht, er verſchloß ihren Mund mit ſeinen 
ungeſtümen Küſſen und flüſterte allerlei närriſche Liebesworte, 
denen fie wie in ſchweren Träumen Gehör lieh. 

Allein, dem alten Diener mochte unten die Zeit zu lang ge⸗ 
worden ſein, ſie hörten ihn die Treppe heraufkommen und wand⸗ 
ten ſich deßhalb zum Gehen. Schweigend legten ſie den Weg 
bis an das Wohnzimmer zurück, hier — man hörte die Stimme 
Fridolins und Lucilens — flog es wie ein Zittern durch den 
Körper der jungen Frau, aber als ihr Blick dem ihres Beglei⸗ 
ters begegnete, faßte fie Muth und trat dann heiteren Angeſichts 
in den Salon. Und es däuchte ihr das eben Erlebte ein ſchwerer, 
dumpfer Traum, da ſie ihren Gemahl und Lucile in ſtiller Fröh⸗ 
lichkeit am Tiſch fitzen ſah und es in ihr doch Alles verwandelt 
und anders geworden war, ehe denn ſie dieſes Gemach verlaſſen. 

Graf Fridolin hatte vor ſich allerlei ſonderbare Gegenſtände 
gebreilet: Perlen, verblichenen Putz, Dolche und venetianiſche 
Meſſer, Bilder und vergilbte Schriften. Er grüßte die Eintre⸗ 
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Der Vortheil gegen 


Leuthold von Falkenhorſt geherrſcht... . So deutete 


auch in Platten und Scheiben, Lobkuchen (als Brennmaterial), vegeta⸗ 
biliſche und animaliſche Schnitzſtoffe, nicht beſonders genannt, frei zu 
laſſen. 8 

Abg. Rickert (freiſ.) begründet einen Antrag, den Zoll auf Roy⸗ 
holz von Buchsbaum, Bruyere, Cedern, Kokos, Ebenholz, Mabagoni 
auf 10 & für 100 Kilo oder 60 9. pro Feſtmeter feſtzuſetzen. Andern⸗ 
fals würden dieſe Hölzer als Bau⸗ und Nutzholz mindeſtens doppelt fo 
boch verzollt werden. Es bandle ſich hier nicht um das Intereſſe des 
Waldes, auch nicht um das finanzielle Intereſſe. Werde die beantragt 
Ausnahme nicht beſchloſſen, ſo würden blühende Induſtrieen, welche dieſe 
fremden Hölzer verarbeiten, auf das Schwerſte geſchädigt. 

Abg. Graf Stoll berg⸗Wernigerode (conf.) beſtreitet, daß die frag⸗ 
lichen Induſtrieen durch den Zoll auf die fremden Hölzer eoncurrenzun⸗ 
fähig gemacht würden. Werde dieſer Nachweis aber geführt, ſo könnte 
man noch in dritter Leſung die Aenderung vornehmen. 

Geh. Rath Ganghofer führt aus, daß der Zoll gar nicht auf die 
Induſtrien entfallen werde. N 

Abg. v. Stauffenberg (freiſ.) ſtellt das in Abrede. Bisher ging 
man bei der Schugpolitif davon aus, daß man die deutſche Induſtrie 
ſchützen müſſe. Jetzt ſcheine man zu der Meinung gekommen zu ſein, 
es müſſe Alles beſteuert werden, was ſich überhaupt auf der Welt vor⸗ 
findet. Durch die Belaſtung des Cedernholzes ſchädige man die Blei⸗ 
ſtiftinduſtrie, durch die des Bruyereholzes die betreffende Induſtrie, 
welche in Folge deſſen leicht ihren Sitz aus Deutſchland werde verlegen 
müſſen. 

Staatsſecretär,. v. Burchardt behauptet, daß die Zollerhöhung 
gegenüber dem Werthe der aus den fremden Hölzern hergeſtellten Waa⸗ 
ren gar nicht in Betracht komme. Durch Schaffunz ſolcher Ausnahmen 
erſchwere man nur das Geſchäft der Verzollung. 

Abg. Stiller und Dirichlet (freiſ.) bekämpfen die Zoller⸗ 
höhung für auskändiſche Hölzer. 

Abg. Win dt ho rſt hält den Beweis für die Nothwendigkeit der⸗ 
ſelben nicht für erbracht. 


Abg. Grillen berger (Soc.) beantragt, Bruyere⸗Holz über⸗ 
baupt frei zu laſſen, eventl. den Zollſatz auf 25 4 feſtzuſetzen; ferner 
den Zoll für Robbolz von Cedern auf 10 3, für geſchnittenes Holz von 
Cedern auf 25 9 feſtzuſetzen. Schließlich wird beſchloſfen, Bruysre⸗Holz 
in geſchmittenen Stücken überhaupt vom Zoll zu befreien, auf geſchnittenes 
Cedernholz einen Zoll von 25 § und auf Robholz von Buchsbaum, 
Cedern, Kokos, Ebenholz und Mahagoni einen ſolchen von 10 4. p. 100 


Kilo zu legen. Die Poſition „Nutz⸗ und Bauholz“ beantragt die Com⸗ 


miſſſon zu faſſen: „Bau⸗ und Nutzholz: 1) roh oder lediglich in der 
Querrichtung mit der Axt oder Säge bearbeitet, mit oder ohne Rinde 
a) nicht über 15 Ctm. Kopfſtärke und 3 M. Länge: 100 Kilo⸗ 20 & oder 
1 Feſimeter 1 A 20 9; b) bei größeren Dimenſionen, eichene Faß⸗ 
dauben 100 Kilo: 30 9. oder 1 Feſtmeter 1 A 80 d.; 2) in der Rich⸗ 
tung der Längsachſe beſchlagene oder auf anderem Wege als durch Be⸗ 
waldrechtung vorgearbeitete oder zerkleinerte Faßdauben, welche nicht 
unter 1 fallen; ungeſchälte Korbweiden und Reiſenſtäbe, Neben, Felgen 
und Speichen 100 Kilo 60 4 oder 1 Feſtmeter 3 4 60 3. J), in der 
Richtung der Längsachſe geſägte, nicht gehobelte Bretter, geſägte Kant⸗ 
bölzer und andere Säge und Schnittwaaren 100 Kilo 1 50 4 oder 
1 Feſtmeter 9 Ar. 


222 m ——,, — —  — — — — — — — —— 
tenden mit fröhlichem Nicken — fie hätten ja den ganzen Stern⸗ 
himmel mit zu ihm heruntergebracht, neckte er, ſeiner Frau die 
Hand entgegenſtreckend, denn die Augen Egons ſchimmerten in 
verklärtem Licht und von der Stirn Augeliques ſeien die Schat⸗ 
ten von vorhin verflogen. Morgen werde er beide eraminiren, 
da müßten ſie von ihren Abenteuern mit den Marsbewohnern 
genauen Bericht abgeben — letzt jedoch mögen fie Platz nehmen, 
ein halbes Stündchen werde Lucile noch mit dem Eſſen warten 
denn mancherlei fremde und ferner Zeit angehörende Dinge habe 
er aus ſeinem Muſeum hervorgeholt, die ſie wohl intereſſiren 
dürften. Dies da — er deutete auf ein Schwert mit prächtigem 
Griff — habe einer ſeiner Vorfahren einem Sarazeuenhäuptling 
nach heißem Kampfe abgenommen, und daneben das Schühchen 
aus verblaßtem Sammt und verblichener Goldſtickerei jet Eigen⸗ 
thum einer hohen ſpaniſchen Fürſtentochter geweſen, um deren 
Beſitz heftige Fehde zwiſchen einem Granden und dem Ritter 
der letzte 
ſeines Stammes jeden der vor ihm liegenden Gegenſtän de, 1 
zwei ſeiner Zuhörer mochten nur mit halbem Ohr ſeinen Worten 
lauſchen, denn wenn ihre Blicke ſich begegneten, flammte es ihnen 
auf wie Seimliche Gluth. 1 

Endlich griff der Graf nach einem dunkel geſchnitzten Kat. 
chen und entnahm ihm ein frembartig geformtes Glasgefäß: auf 
leichtem, ſchlankem Fuß erhob ſich ein lilienförmiger Kelch, die 


einzelnen Blüthenblälter waren aus verſchiedenem gefärbtem Glaſe 


angefertigt und mit ſeltſamen Zeichen und Schriftzügen bedeckt; 
inmitten des Kelches aber lag ein gründlich gligerädes Schläng⸗ 
lein mit ein wenig erhobenem Kopf und blitzenden Steinen 
7 Augenhöhlen, die den Beſchauer roͤthlich flimmernd anzuſtieren 
ſchienen. 5 

Graf Fridolin reichte es ſorglich ſeiner Gemahlin — es ſei 
ein koſtbares Gefäß, ſtamme aus dem Morgenlande und wäre 
das Geſchenk eines Magiers, dem einer feiner Ahnherrn — fein 
Bild ſei das fünfte im Ahnenſaal — das Leben gerettet. Und 
gar wunderliche Kräfte lege die Chronik dem Glaſe bei: in der 
Hand eines ungetreuen Weibes, da hebe ſich die kleine Schlange 
ziſchend in die Höh und der Kelch zeripränge in Scherben. Ein 


Abg. Spa hn (Centrum) beantragt Herabſetzung dieſer Vorihläge; 
eine noch weitergehende Ermäßigung beantragt Aba Kröber (Volks⸗ 
partei) in Verein mit einer Zahl freifinniger Abgeordneten. Der Redner 
bekämpft die Holzzollerböhungen überhaupt und beruft ſich auf die zahl⸗ 
reichen eingegangenen Petitionen. Man möge ſich Seitens der Forſt⸗ 
verwaltungen eines größeren Entgegenkommens befleißigen, dann werde 
ſchon eine größere Rente zu erzielen ſein, auch mangele es an guter Be⸗ 
wirtbung. Die Holzpreiſe ſeien nicht gefallen, ſondern geſtiegen. 

Geh. Rath Ganghofer tritt den Ausführungen des Vorredners 
entgegen. Die, welche für Holzzölle ſeien, hatten nach Einbringung die⸗ 
ſes Geſetzes keine Urſache mehr, Petitionen einzuſchicken. Ein Sinken 
der Holzpreiſe beſtehe wohl und gefährde zahlreiche Exiſtenzen. 

Abg. v. Ow (freiconſ.): Alles, was man zu Gunſten der Getreidezölle 
habe anführen können, laſſe ſich in noch höherem Maße zu Gunſten der 
Holzzölle anführen. Die letzteren lägen im Intereſſe weiter auf den 
Wald angewieſener Volkskreiſe und im Intereſſe der nationalen Arbeit. 

Die Weiterberathung wird auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt. 


Ar = 
Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
44. Sitzung vom 18. März 1885. 

Der Antrag des Abg. Letocha (Centrum), die Regierung aufzu⸗ 
fordern, dem Landtage möglichſt noch in dieſer Seſſion einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, welcher zum Gegenſtande hat: I. die Schiffbahrmachung 
auch des oberen Theils der Oder von der Neiſſemündung zunächſt bis 
Koſelſtrom aufwärts. II. Die Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſer⸗ 
ſtraße von der Oder bei Fürſtenberg ausgehend, nach der Oberſpree bei 
Berlin“ wird der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Der Antrag des Abg. Graf Baudiſſin betr. Ergänzung und Abänderung 
der Beſtimmungen über die Ausſonderung des ſteuerartigen Theiles 
aus den ſogenannten ſtehenden Gefällen in der Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein wird in zweiter Leſung angenommen. 

Petitionen verurſachen keine Debatte. 

Abg. Wehr (freiconf.) bringt eine Interpellation wegen einer 
Nothſtandsvorlage für die Weichſel⸗Ueberſchwemmten ein. 

Abg. Letocha (Centrum) befürwortet feinen Antrag unter Hin- 
weis auf die Unzulänglichkeit der Waſſerſtraßen. Er ziehe indeſſen den 
zweiten Theil ſeines Antrages zurück, da ſich eine Vorlage in dieſer 
Seſſion nicht mehr werde bewerkſtelligen laſſen. 

Abg. Natorp (natlib) ift dagegen, weil bei dieſem neuen Project 
die Koſten zu groß ſein würden. 

Miniſter Maybach macht ebenfalls auf die hohen Koſten auf⸗ 
merkſam und empfiehlt erſt Vorberathung durch die Commiſſion. Die 
Regierung werde die Frage im Auge behalten und thunlichſt bald mit 
einer allgemeinen Vorlage hervortreten. 

Abg. Goldſchmidt (freif.) und Windthorſt befürworten den 
Antrag, da die Ausführung desſelben nach verſchiedenen Richtungen hin nutz⸗ 
bringend wirken werde. Das Geld werde hier gut angelegt. 

Der Antrag wird noch von den Abg. v. Uechtritz (conſ.), v. Scheu⸗ 
tendorff (natlib.), Graf Saurma (Centrum) und Dr. Meyer⸗ 
Breslau (freiſ.) befürwortet und dann der Commiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Ubr. 


Tages ſch a u. 
Thorn, den 19. März 1885. 

Der bevorſtehende-S8. Geburtstag Kaiſer Wilhelms 
wird eine größere Zahl von fürſtlichen Herrſchaften in Berlin 
vereinen, als es ſeit Langem der Fall geweſen. Allſeitig macht 
ſich das Beſtreben bemerkbar, dem ehrwürdigen, greiſen Herrſcher 
zu ſeinem Wiegenfeſte den Tribut der Ehrfurcht darzubringen, 
den Alter und Ruhm gleichmäßig erfordern. Mit beſonderer 
Freude begrüßt es der Kaiſer, daß nahezu alle Glieder ſeiner 
Familie um ihn verſammelt ſein werden, darunter ſeine kleinen 
Urenkel, deren kräftiges Gedeihen den hohen Herrn beſonders 
froh ſtimmt. Es iſt ein herzerfreuendes Bild, den kaiſerlichen 
Urgroßvater inmitten der kleinen Prinzen zu ſehen und zu beo⸗ 
bachten, welche Liebe der Kaſſer den jüngſten Sproſſen feines 
Geſchlechtes widmet. — Fürſt Bismarck erſchien am Dienſtag 
Nachmittag wiederum zu längerer Conferenz im kaiſerlichen Palais. 
— Der Kaiser wird die große Frühjahrsparade über die 
Berliner Garden am 22. Mai auf dem Tempelhofer Felde ab⸗ 
halten; Tags darauf folgt die Parade über die Potsdamer Gar⸗ 
niſon im dortigen Luſtgarten. 

Im Reichstage folgen auf die hochpatriotiſchen und 
nationalen Debatten zur Dampfervorlage die freilich ziemlich 
trockenen, aber doch recht wichtigen Debatten über die weiteren 
Zollerhöhungen; zunächſt ſteckt man tief im „Holz“ drin. Sind 
die Holzzölle erledigt, wird, der Tag läßt ſich noch nicht genau 


Märchen natürlich. — — — Doch er kam nicht zu Ende, denn 
nach einem leiſen Aufſchrei Angeliques entglitt das Gefäß ihren 
Händen, klirrte polternd zu Boden und lag dann in tauſend 
Scherben, die wie Leuchtkugeln im Lampenlicht blitzend nach allen 
Setten auseinander ſtoben, ihr zu Füßen; ſie aber lehnte gei⸗ 
ſterbleich und erloſchenen Augen im Seſſel. 

Der Graf ſah einen Augenblick traurig auf die zertrüm⸗ 
merte Koſtbarkeit, doch da er den Schrecken ſeines jungen Ge⸗ 
mahls ſah, erhob er ſich, trat auf ſie zu und ſchlang ſeinen Arm 
um ihren Nacken. Sie möge fi nur beruhigen, ſagte er freund» 
lich, die Schuld Jet ſein, denn er habe fie auf daß unheimliche 
Tierchen am Boden des Kelches, das ſchon manch Einen in Angſt 
verſetzt, rechtzeitig aufmerkſam zu machen vergeſſen. Es ſei nicht 
ſo ſchlimm um den Verluſt des Gefäßes, ſei es doch ein unnütz 
Ding geweſen, denn auf Falkenhorſt lebe kein untreues Weib und 
auch die Chronik berichte nur von Frauen, die das alte Wappen⸗ 
ſchild rein erhalten von ſolcher Schmach. Dann befahl er Waſſer 
zu bringen; ein paar Schluck gaben Angelique ihre Ruhe wieder, 
fie bat ihn mit niedergeſchlagenem Blick um Vergebung und 
dann folgte die kleine Geſellſchaft, die plötzlich ſtill geworden 
war, gern der Aufforderung des Schloßherrn, ſich beim Abend⸗ 
eſſen vom ſtattgehabten Schreck zu erholen. 

Doch ging es heute ſchweigſam beim Mahl her, nur Egon, 
in deſſen Augen noch immer eine ſtille Seligkeit flimmerte, und 
Graf Fridolin, führten das Wort, Angelique rührte die Speiſen 
kaum an, nippte nur dann und wann aus dem filbernen Becher⸗ 
chen, der mit Wein gefüllt vor ihr ſtand, und bemerkte den 
kummervollen Blick Lucilens, der ſie ab und zu ſtreifte, nicht. 

Als ſie ſich trennten und Graf Fridolin ſeinem jungen 
Weibe gute Nacht bot, ſcherzte er, fie möge ſich den Vorfall nur 
ja nicht zu Herzen nehmen, er ſei kein Antiquar, deſſen Herz 
zähe an ſolch alten „Erinnerungen hänge — morgen hoffe er 
fie wieder fröhlich, wie his her, zu finden. 

Sie nickte und ging dann aus dem Gemach. 


* 
In dem Schlafzimmer Angeliques hatte man die Lampen 
anzuzünden vergeſſen, nur im Kamin lagen ein paar zuſammen⸗ 


ſagen, die dritte Leſung der Dampfervorlage an die Reihe kom⸗ 


men, Die Freunde der Vorlage arbeiten nach Kräften daraufhin, 
daß das Haus am Berathungstage gut beſetzt iſt, damit die au⸗ 
ſtraliſche Linie gehalten und möglichſt auch die afrikaniſche Linie, 
deren Wiederherſtellung in der Vorlage beantragt werden ſoll, 
angenommen wird. Geradezu unmöglich iſt dieſer Fall nicht, 
obgleich ſchon nicht recht wahrſcheinlich. 

Wenig mehr als eine Woche noch, und die Qual 
iſt überſtanden! Mancher Volksvertreter in Berlin wird ſo den⸗ 
ken und beſonders die, welche gleichzeitig dem Reichstag und 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe angehören. In der That iſt 
es jetzt gerade genug, und niemals kam eine Erholungspauſe zu 
paſſenderer Zeit, als gegenwärtig die Oſterferien. Die ununter- 
brochenen Sitzungen von Reichstag und Landtag waren eine Laſt 
für Alle, die mit den Parlamenten zu thun haben und das Heer 
der Correspondenten und Berichlerſtatter wird tief aufathmen, 
nicht minder aber auch der Zeitungsleſor, daß für ein paar 
Wochen wen igſtens der Debatttenkampf ein Ende hat. Es iſt 
das erſte Mal geweſen, daß die beiden Parlamente ſo durchaus 
ohne jedwede Rückſicht auf einander ihre Sitzungen abgehalten 
haben; es kommen dabei faſt Tag für Tag 9—10 Stunden 
Verhandlungen heraus und das iſt doch etwas zu viel, ſelbſt 


für den enragirteſten und kräftigſten Abgeordneten. Denjenigen, 


welche Mitglieder von Commiſſtonen geweſen, blühte außerdem 
noch ein beſonderes Arbeitspenſum, und nicht unrichtig iſt es 
alſo, wenn wir oben von einer Qual ſprachen, denn es wird 
auf die Dauer ſelbſt vom Guten zuviel. Eins kann aber von 
den abgelaufenen Sitzungsperioden mit gutem Recht geſagt wer⸗ 
den: Die des Reichstages war eine der bedeutſamſten, die ſeit 
Gründung des Reichstages überhaupt ſtattgefunden, die des Ab⸗ 
geordnetenhauſes eine der am wenigſten wichtigen, wenn es auch 
an vielen und ſcharfen Reden nicht gefehlt hat. Am Dönhofs⸗ 
platz weht ein faſt noch ſchärferer Wind, als am anderen Ende 
der Leipzigerſtraße im Reichstage, der geſchützter liegt und mehr 
geborgen iſt. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat bei ſeiner ellen⸗ 
langen Etatsberathung große finanzielle Erfolge erzielt. Der 
Etat weiſt in Einnahme und Ausgabe etwa 1250 Millionen Ar 
auf (die ungeheure Höhe der Summe rührt vom Eiſenbahnetat 
her) und davon find im Ganzen 5790 Ar ſage und ſchreibe 


— fünftausend ſiebenhundert und neunzig Ar geſtrichen, alſo 
geſpart worden. An Diäten erhalten die Abgeordneten täglich 
rund 6500 Ar! Etwas billiger hätten es die Herren denn doch 


wohl machen können und es war nicht gerade nöthig, die Ver 
handlungen ſo furchtbar in die Länge zu ziehen, wie es ge⸗ 
ſche en iſt. 5 

Den neuen deutſchen Beſitzungen au der Nord⸗ 
küſte Neu⸗Guinea's iſt — der „Köln. Ztg.“ zufolge — jetzt 
auch ein amtlicher Name beigelegt. Katſer Wilhelm hat auf 


Bitte der Befigergreifer genehmigt, daß das deutſche Schutzgebiet 
auf der Nordküſte von Neu-Guinea Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land genannt 
Gleichzeitig hat er geſtattet, daß die den neu enk deckten 


werde. 
Hafen vorläufig gegebenen Namen Friedrich⸗Wilhelms⸗Hafen und 


Prinz⸗Heinrichs⸗Land beibehalten werden. Der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Hafen liegt unter dem 5 ½. Grade ſüdlicher Breite. Er war 
bisher unbekannt, da eine ihm vorliegende Inſel die Einfahrt 
nicht bemerkbar machte. Dieſe, jetzt Dallmann⸗Fahrt genannt, 


wurde am 18. October v. J durch den Capitän Dallmann, den 


Führer des der deutſchen Neu « Guinea Geſellſchaft gehörigen 
Dampfers „Samoa“ entdeckt, und damit der Hafen aufgeſchloſſen, 
der ſich nach den von der Corvette „Elisabeth“ vorgenommenen 
Unterſachungen nicht nur als äußerſt geſchützt, ſondern für, Schiffe 
jeglichen Tiefganges hervorragend geeignet erwies Nach einer 
auf Grund dieſer Unterſuchungen aufgenommenen. Hafen⸗Karte 
münden 5 Flüſſe in den ausgedehnten Hafen, an den etwas 
nördlicher der Prinz⸗Heinrichs⸗Hafen ſich anſchließt. Alle Be⸗ 
richte ſind darüber einig, daß eine üppigere Vegetation, als die 
das Hafen⸗Gebiet umgebende, nicht gedacht werden kann. Vor⸗ 
läufig ragen mächtige Aeſte großer Lindenkäume vom Strande 
aus noch weit über das Waſſer hinaus und erſchweren an vielen 
Stellen das Landen. Dieſer Ueberreichthum des Waldes bringt 
auch vor der Hand noch vielfache Fieberfälle für Diejenigen, 
welche das Land und den Urwald aufſchließen werden; doch 
lauten die Nachrichten, die von der „Eliſabeth“ eingetroffen ſind, 
dahin, daß alle Fieber⸗Kranke verhältnißmäßig raſch geneſen 
find und daß, ſobald einmal der Wald gelichtet worden, auch 
die Geſundheits⸗Verhältniſſe dieſer Küſte ſich weſentlich ändern 
und beſſern würden. An Fruchtbarkeit des Bodens ſoll dieſer 
Theil des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Landes faſt unübertroffen fein. — 
Der Afrika ⸗Reiſende Flegel hat die Vorbereitungen für 
geſunkene Holzſcheite, über die dann und wann ein blaues 
Flämmchen in wechſelnder Windung hinzuckte und der eben ein⸗ 
getretenen Schloßherrin dem Schlänglein zu ähneln ſchien, das 
fie erſtens auf dem Boden des Glaſes geſehn und das ihr aufge⸗ 
regtes Auge ihr drohend aufziſchend beben Sie ſchob haſtig 
den Riegel vor die Thür und ſank wie gebrochen auf den kleinen 
Schemel vor dem Kamin, und als dann die Kammerfrau nach 
einer Weile Einlaß begehrte, ſchickte fie fie fort: fie bedürfe 
ihrer heute nicht, da ſie lange aufbleiben und Brieſe ſchreiben 
werde. Dann blickte ſie wieder ernſt und gedankenvoll auf die 
rothglühenden Kohlen, von denen eine nach der anderen leiſe 
kniſternd in graue Aſche erſtarb, in ihr aber war es dumpf und 
trübe und fie meinte, daß Niemandem die Liebe ſolch bilteres 
Weh gebracht, denn ihr. „Auf Falkenhorſt lebt kein untreues 
Weib, jo hatte der alte Mann mit freundlichem Lächeln geſagt 
und fie — fie hatte dageſeſſen mit der Lüge im Auge und dem 
Truge im Hergen und ſie ſollte nun hierbleiben und 
weiter lügen und trügen und Schmach und Schande auf das 
fleckenloſe Wappen ihres Gemahls häufen. Nein, nein — ſie 
ſprang haſtig auf und zündete die Kerzen an, denn es wurde 
ihr unheimlich in dem dunkelen Zimmer und aus den Ecken 
ſchienen ihr ſich grünliche Schlangen über den Teppich zu ihr zu 
ringeln — fie mußte fort, bald, gleich, ihre Gegenwart ſchändele 
das 1 — — — A 

atte er nicht geſagt, er wolle morgen in der Frühe das 
Schloß verlafjen ? wozu zauderte fie noch, fie 5 ihm. 
Ob es nicht Sünde ſei, daß ſie ging, und mit ihm ging, deſſen 
Bild mit unheiliger Liebe ihr Herz erfüllte? fragte ſie ſich, aber 
war die Sünde nicht eine eben ſo große, daß ſie ohne Liebe her⸗ 
gekommen?;² . . 

Doch mochte fie nicht weiter denken, denn in ihren Schläfen 
hämmerte es und bleiben durfte fie nicht — fie ſchob deßhalb 
leiſe den Riegel zurück und huſchte lautlos den dunkelen Gang 
hinab und die Treppe hinauf, bis an das Zimmer Egons. 

Ste klopfte leicht an die Thür und als er öffnete, flog 
freudiges Erſtaunen über ſein Geſicht — doch ſchüttelte ſie den 
Kopf, als er ſie an ſich ziehen wollte und blieb an der Schwelle 


ſeine abermalige Benue Expedition (in Nordweſt - Afrika) 
jett nahezu abgeſchloſſen. Da ihm reichliche Geldmittel 
für ſeine neue Forſchungsreiſe, die gleichzeitig Handelsintereſſen 
dienen wird, zur Verfügung geſtellt find, jo darf man der weite⸗ 
ren Ausbeute dieſes vorzüglichen und bewährten Kenners des 
Niger und Benue⸗Gebietes mit großen Erwartungen entgegen 
ſehen. Herr Flegel, der von ſeiner ſchweren Lungenentzündung 
im Weſentlichen wiederhergeſtellt iſt und nur noch einen kurzen 
Aufenthalt in Madeira nehmen will, um ſich leichter an den 
Klimawechſel zu gewöhnen, wird mit feinen beiden ihn begleiten 
den Hauſſa⸗Häuptlingen ſchon in dieſen Tagen Berlin verlaſſen. 

Die N. A. 3. beſpricht in einem Artikel die franzöſiſche 
Mafregel, nach welcher in den cineſiſchen Gewäſſern Reis 
als Kriegscontrebande betrachtet wird. Das Blatt erkennt dies 
Vorgehen als ganz gerechtfertigt, es müſſe aber auch gleichmäßig 
gegen alle neutralen Schiffe durchgeführt werden. 


Nach den Getreidezöllen haf die Kammer nun auch im 
Handumdrehen die Viehzölle angenommen. Die Zollerhöhung 
beträgt durchſchnittlich mindeſtens 50 Procent. Der Finanz⸗ 
miniſter Picard erklärte vor der mit 281 gegen 194 Stimmen 
erfolgten Annahme ungeheuer trocken und kaltblütig, die Staats⸗ 
einnahmen aus Steuern und Zöllen hätten ſich bedeutend vermindert, 
verminderten ſich noch weiter und man werde Mühe haben, bei 
der Aufſtellung des nächſten Etats die Ausgaben mit den Ein⸗ 
nahmen in Einklang zu bringen. Die Gelder aus den neuen 
Zöllen follen nun das größte Loch zuſtopfen — Aus Oſtaſien 
vom Kriegs ſchauplatz liegt nichts Neues vor Die Chine⸗ 
ſen ſehen noch lange nicht ſo aus, als ob ſie es mit dem 
Frieden ſonderlich eilig hätten und ſo werden denn zu Waſſer 
und zu Lande neue Operationen vorbereitet. 

In Sachen der angeblich erfolgten Einnahme der 
Stadt Kaſſala im Sudan durch die Araber liegen noch im⸗ 
mer keine beſtimmten Mittheilungen vor. Für dies Mal wird 
wohl die Nachricht nicht wahr fein. — Bezüglich der Verhaf⸗ 
tung Zebehr Paſcha's in Kairo iſt von Seiten der Regie⸗ 
rung im englischen Parlament mitgetheilt, daß dieſelbe auf Grund 
des Einverſtändniſſes mit dem Khedive erfolgt ſei. Es habe ſich 
um eine nothwendige militatriſche Maßnahme gehandelt! Ver⸗ 
ſchwörung, das war's! 

Die ägyptiſche Finanzeonvention iſt nun endlich 
in London unterzeichnet und damit dies Ungethüm von Rieſen⸗ 
ſeeſchlangen endlich aus der Welt. 


Vrovinzial- Nachrichten. 

Elbing, 16. März. Heute Vormittag wurde die neuer⸗ 
baute Heiligen Dreikönigenkirche in Gegenwart der Vertreter der 
Behörden, des Oberpräſidenten v. Ernſthauſen, des Gemeinde⸗ 
kirchenrathes ꝛc. feierlich eingeweiht Der Generalſuperintendent 
Dr. Taube hielt die Weihrede, Herr Prediger Rahn die Feſt⸗ 
ee Nachmittags fand im Kaſino ein Feſtmahl ſtatt. 

önigsberg, 16. März. Am Sonnabend ſtand vor der 
Strafkammer eine große Geſellſchaft von Männern und Weibern 
als Angeklagte, die längere Zeit ein Exportgeſchäft mit jungen 
Frauensperſonen von hier nach Rußland hin unterhalten hatten. 
Der Gerichtshof erkannte gegen den Hauptangefiagten, Maurer 
Czarnitzkt, auf 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Chrverluſt, gegen 
zwei Weibsperſonen auf je 3 Monat Gefängniß, und gegen eine 
auf 6 Wochen Gefängniß, und zwar wegen gewerosmäßiger Kup⸗ 
pelei reſp. Begünſtigung und Theilnahme an dem Vergehen. 

— Pillau, den 17. März. Geſtern Vormittags geriethen 
die beiden Tourdampfer Sirius und Vineta unweit Pillau in 
der Haffrinne in Folge des dicken undurchdringlichen Nebels, 
trotz anhaltendem Signalpfeifen, in Colliſton und beſchädigten 
ſich gegenſeitig am Bug. Beide Dampfer konnten jedoch ungehindert 
ihre Fahrt fortſetzen. — Seit einigen Tagen wird am hieſigen 
Oſtſeeſtrande, unmittelbar neben der Nordermoole, recht viel 
Bernſtein gefiſcht, leider ſind es nur kleine Stücke. 

— Bromberg, 17. März. Eine Polizeiverordnung, be⸗ 
treffend die Brodtaxe, wie fie ſeit dem 1. d. M. zur Nichtbe⸗ 
folgung exiſtirt, iſt zum demnächſtigen Inkrafttreten auch in 
Wolfenbüttel und in Mühlhauſen in Thüringen erlaſſen wor⸗ 
den. Die Mühlhauſer Bäcker haben beſchloſſen, vorläufig ab⸗ 
U welchen Ausgang die Sache in 9 nehmen 
wird. „G. G. 
— Bromberg, 17. März. Die Karlsdorfer Schleuſe in 
der Unterbrahe und die Hafenſchleuſe an der Weichſel ſind für 
den Schiffsverkehr eröffnet worden. Die Eröffnung des Brom⸗ 
berger Canals iſt nach Fertigſtellung der vorgenommenen um⸗ 
fangreigen Renovattonsarbeiken zum 1. April zu erwarten. — 


ſtehen. Nur wenige Worte habe ſie ihm zu ſagen, begann ſie — 
er wolle fort und ſie habe beſchloſſen ihm zu folgen. böterblelben 
dürfe ſie nicht und nach Hauſe könne ſie auch nicht mehr, er 
möge fie deßhalb bis in die Reſidenz geleiten, dort wolle fie ver⸗ 
ſuchen ſich ihr Brod ſelbſt zu erwerben und den Ihrigen eine 
Verichollene zu bleiben. Das Dampfboot gehe im Morgengrauen 
in nicht zu weiter Ferne dem Schlos vorüber, fie wolle noch 
heute für ein Boot ſorgen, das ſie hinausrudere, und die wenigen 
Sachen, die ſie mitgebracht, in ein Bündelchen ſchnüren; er möge 
deßhalb noch eine Weile am Fenſter warten, ſie werde ihm noch 
die Stunde des Aufbruches angeben. 

Das hatte ſie Alles ſo feſt und beſtimmt geredet, daß es 
klang, als könne fie nichts ihrem Entſchluß untreu machen und 
Egon hatte erſt mit ungläubigem Erſtaunen ihren Worten ge⸗ 
lauſcht, dann ſchlang er ſeinen Arm um fie, „Du wirſt mein 
fein, Angelique, ganz mein,“ ſagte er, „Du folgft mir nach Ita⸗ 
lien und dort unter dem blauen Götterhimmel werden wir ver⸗ 
geſſen, daß es einſt eine Zeit gegeben, in der wir nicht zu ein⸗ 
ander gehören,“ „Auf ſündigem Boden gedeiht nimmer das 
Glück,“ gab ſie zur Antwort. 

„Warum fündig? Fridolin if gut und edel — wir ſchrei 
ben ihm, wir ſagen ihm Alles und wenn er weiß, wie wir ge⸗ 
kämpft, gerungen, unterlegen, ſo löſet er Deine Ehe und wir 
können uns reuelos unſeres Glückes freuen,“ entgegnete er. 

Darauf erwiderte fie nichts, ſchärfte ihm nur noch ein, eine 
Bett lang wach zu bleiben und ging dann wieder hinab. — Als 
e ihr Zimmer erreicht hatte, Mreifte fie haſtig die ſchimmernden 
Ringe, die fie der Güte ihres Gemahls verdankte, von den 
ſchlanken Fingern, auch die goldenen Nadeln aus ihren Zöpfen 
löſte fie, ſowie die funkelnde Kette von ihrem Halſe und legte 
Alles auf ein buntgerändertes Schälchen ihrer Toilette. Dann 
ſuchte fie Torgfätein allerlei Schlüſſelchen zuſammen und legte fie 
daneben; als ihr Blick dabei aber das ſilberne Bild des Heilands 
ſtreifte, das ernſt mahnend durch die Halbdämmerung ſchimmerte 
erſchauerte fie und fie deckte ein leichtes Tüchlein fiber daſſelbe, 
denn ſie mochte es heute nicht ſehen. Darnach packte ſie noch 
ein wenig Wäſche in ein Neiſetäſchchen und da ſie nun mit 


Zur Bismarckſpende werden von Bromberg etwa 1500 Ar nach 
Berlin geſandt werden. 


I cales. 


Thorn, den 19. März 1885. 

— Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
wird in dieſem Jahre Seitens des Militärs wie folgt gefeiert. Am 
Vorabend (Sonnabend den 21. er.) Abends 9 Uhr findet großer Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt, ausgeführt von den Capellen des 8. Pom. Inf.⸗Reg. Nr. 61 
und des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, ſowie des geſammten Tambour⸗ und 
Horniſten⸗Corps der geſammten Garniſon. Der Zapfenſtreich beginnt am 
Bromberger Thor, bewegt ſich durch die Coppernicus⸗, Heiligegeiſtſtraße, 
um den altſtädtiſchen Markt, die Breite⸗, Eliſabethſtraße bis zur Com⸗ 
mandantur, woſelbſt 3 Piècen geſpielt werden, dann um den neuſtädti⸗ 
ſchen Markt herum, die Gerechteſtraße entlang bis zur Hauptwache. 
Abendſegen ꝛc. 

Am Feſttage ſelbſt — Sonntag, den 22. — findet Morgens große 
Reveille ftatt, bei welcher dieſelben MuſikC⸗orps ꝛc. mitwirken und 
welche denſelben Weg nimmt, wie der Zapfenſtreich 

Am Sonntag Vorm. 10 Uhr 45 Min. findet für die evangeliſchen 
Mannſchaften in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche und für die 
katholiſchen Mannſchaften um dieſelbe Zeit in der St. Jacobs⸗Kirche 
Feſt⸗Gottes dienſt ſtatt. 

Sämmtliche Officiere, Unterofficiere und Mannſchaften erſcheinen 
im Parade⸗Anzuge und ſetzen ihre Gewehre reſp. Büchſen vor den 
reſp. Kirchen zuſammen. 

Nach dem Gottesdienſte und zwar um 12 Uhr 30 Min. findet große 
Parade auf der Kulmer Esplanade ſtatt. Die Parade der geſammten 
Garniſon wird vom Commandeur des F. A. R. No. 11, Herrn Oberſt⸗ 
leutinaut Krauſe, commandirt und von Herrn Commandanten, Oberſt 
v. Holleben abgenommen. An der Parade betheiligen ſich die 3 Batail⸗ 
lone des Infanterie⸗Regiments No. 61; das 2 Bataillon des Inf. Regts. 
No. 27; die beiden Bataillone des Fuß Art. Regts. No. 11 und das 
Pommerſche Ulanen Regt. 4. Die Fahnen der Infanterie, ſowie die 
Standarte des Ulanen Regts. werden von einer Compagnie des Inf. 
Regts. No. 61 gleich nach dem Gottesdienſt von der Commandantur 
abgeholt und nach der Parade ebenſo wieder dorthinz zurückgebracht. 

Während der Parade werden von den Geſchützen, welche auf den 
Wällen bei der Culmer Esplanade poſtirt ſind, die üblichen 101 Salut⸗ 
ſchüſſe abge feuert. 

Um ½3 Uhr findet dann in den Räumen des Offieier⸗Caſinos 
großes Diner für die Herren Officiere und Beamten der Garniſon, 
ſowie Abends! Beluſtigungen pp. der Mannſchaften in verſchiedenen 
Localen ſtatt. Außerdem erhalten die Mannſchaften am 22. März 
beſſere Menage⸗ Verpflegung. 

Die Königl. Gebäude und die Feſtungswerke werden während des 
22. beflaggt und haben die Mannſchaften zu Ehren die ſes Tages an 
demſelben im Ordonnanz⸗Anzuge auf der Straße zu erſcheinen. 

— Militäriſches. Laut Allerbhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 14. d. 
Mts, haben folgende Beförderungen ſtattgefunden: Prm. Lt. v. Arnim 
vom 8. Pom. Inf-Negt. Nr. 61 zum Hauptmann und Compagnie⸗Cyef; 
Sec. Lt. Heinemann, von demſelben Regt. zur Kriegsſchule kommandirt 
und zum Prem. Lt., Sec. Lt. Laporte vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 zum 
Prm. Lt. befördert. Ferner iſt der Prm.⸗Lt, Eberlein, bisher Regiments: 
Adjutant, durch dieſelbe Allerhöchſte Ordre „ la suite des Fuß⸗Art.⸗ 
Reg. Nr. 11 geſtellt. An Stelle des Prm.⸗Lt. Eberlein iſt der Prm. Lt. 
Rebm I. zum Regiments⸗Adjutanten des Fuß⸗Art. Regt. Nr. 11 ernannt. 

— Perſonalien beim Militär. Der Port.⸗Fähnrich Menke vom 
3. oſtpr. Inf.⸗Rgt Nr. 4 iſt zum Seconde⸗Lieutenant befördert, Zielas⸗ 
kowski, Vicefeldwebel vom 2. Bat. (Pr. Stargard) 8. pomm. Landw. 
Regts. Nr. 61 iſt zum Sec.⸗Leutenant der Reſerve des Grenz. ⸗Regts. 
Kronprinz befördert, v. Glöden, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom Inf.⸗ 
Regts. Nr. 128, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civil⸗ 
dienſt; Helmers, Sec.⸗Lt. von der Reſerve des 1. Leib⸗Huſ.⸗ Regts., 
v. Kries, Prem.⸗Li. von der Landw.⸗Inf. des Danziger Landwehr⸗ 
Bats., mit der Landw. ⸗Armee⸗Uniform der Abſchiedz bewilligt. 

— Garuifen Wechſel. Die bereits mitgetheilten Truppen⸗ 
Dislocarionen im Bereich des 1. Armee⸗Corps werden nach den in⸗ 
zwiſchen getroffenen Anordnungen am 3. März 1886 zur Ausführung 
gelangen. Zu dem genannten Zeitpunkte rückt das 7. oſtpreußiſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 44 mit dem Stab und dem 1. Bataillon nach 
Oſte code, dem 2. Bataillon nach Dt. Eylau, dem Füſilier⸗Bataillon 
nach Soldau; das Füſtlier⸗Bataillon des Grenadier⸗Regiments Nr. 5 
kommt nach Danzig, das Füſilier⸗Bataillon des Grenadier⸗Regiments 
Nr. 4 von Danzig nach Ortelsburg, der Stab, die 2. und 5. Escadron 
des Ulanen⸗Regiments Nr. 8 von Elbing nach Rieſenburg. Das 
3. pommerſche Infanterie⸗Regiment Nr. 14 erbält an Stelle des In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 44 Grauden; als Garniſon, verbleibt aber in 
feiner Zugehörigkeit zum 2. Armee⸗Corpz. 

— Todes fall. Heute Mittag iſt Herr Stadtrath Mallon hier ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene iſt durch eine lange Reihe von Jahren Stadt⸗ 
verordneter und ſeit 7 Jahren Mitglied des Magiſtratscollegiums ge⸗ 
weſen. In beiden Stellungen hat er jederzeit ächten Bürgerſinn, ver⸗ 
bunden mit ſcharfer Beurtheilung der obwaltenden Verhältniſſe, an den 
Tag gelegt und iſt fein Wirken ein jederzeit anſpruchsloſes und wirk⸗ 
ſames geweſen. In feiner Stellung als Vorſitzender des Waiſenratbes 
und Decernent des Bürgerbospitals bat er ſegensreich gewirkt. Die 
ſtädt. Verwaltung verliert in ihm eines feiner eifrigſten und ſtrebſamſten 


ihren Vorbereitungen fertig war, horchte ſie hinaus in die Nacht; 
12 Schloß war Alles füll und ruhig und deßgalb fand fie, daß 
es Zeit ſei dafür Sorge zu tragen, daß das Boot morgen recht⸗ 
zeitig zur Stelle jet. 15 

So ſchlang ſie denn ein dunkeles Tuch um Kopf und 
Schulter, verlöſchte die Lichter und ſchlich Mil durch die bunte. 
len Gänge und Zimmer hinaus ins Freie. Die Nacht war mild 
und warm wie vorhin und nur ihr Schritt hörbar, wenn ihr 
Fuß an einen Stein oder auf ein dürres Blatt trat; ſie aber 
ſchaute nicht um ſich, ſondern eilte in ſchnellem Gang 4 Strande 
bin und hatte in Bälde das einſame, wie unbewohnt da⸗ 
en Fiſcherhäuschen erreicht. Ungeſtüm klopfte fie an die 

etben. 

Seid Ihr daheim, Chriſtian 7“ fragte ſie dann in halblau- 
tem Ton. Einen Augenblick blieb Alles ſtill, dann wurde das Fenſ⸗ 
ter ſacht geöffnet und auf die Frage, wer da ſei, gab ſie zur 
Antwort: „Die Schloßfrau, die mit Euch in dringender Angele⸗ 
genheit zu reden wünſcht. Kommt auf wenige Minuten in's 
Freie, Chrifttan, — dort an die Thür.“ 

Auf eine der plumpen Holzbänke ſetzte fie ſich und als 
bald darauf die Thür knarrte und die Geſtalt des Fiſchers ſicht⸗ 
bar wurde, der den breitfrämpigen Schifferhut bis tief in die 
Stirn gezogen hatte, bedeutete ſie ihn neben ſich Platz zu neh⸗ 
men. Sie legte dann ihre kleine blaſſe Hand auf feine Schulter. 

(Schluß folgt.) 


Mitglieder. Auch in bürgerlicher Stellung bat Herr Mallon ſich viel⸗ 
fach als Leiter von Vereinen bewährt und wird fein Andenken als Bor: 
Reber dec Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenbrüderſchaft und als langjähriger 
Vorſteber des „Koufmänniſchen Vereins“ noch lange, lange Zeit in 
ehrendem Gedächtniß bleiben. 

— Stadtverordneten ⸗Verſammlung. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung trägt der Herr Oberbürgermeiſter den Verwaltungsbericht für 
das Etatsjahr 1884/85 vor und ſpricht der Herr Vorſitzende nach Be⸗ 
endigung des Berichts dem Herrn Referenten den Dank der Verſammlung aus. 
Man geht dann über zur Durchberathung des Etats und bemerken wir beziſg⸗ 
lich der einzelnen Poſitionen Folgendes: Der Etat des Schlachtbauſes 
pro April 1885/87 wird in Einnahme und Ausgabe auf 32 400 Mark 
balancirend feſtgeſtellt. Der Etat der Waiſenhauskaſſe pro April 1885/88 
auf 6686 M. und der der Armenvauskaſſe pro April 1885/88 auf 6815 Mk. 


feſtgeſtellt. Ferner die Etats der Stadtſchul = Kaffe pro 1. April 
1885/86 auf 125552 Mk. und der Gasanſtalt pro 1885/86 
auf 138 430 Mark. Bei der weiteren Etatsberathung kam 


es bei folgenden Poſitionen zu längeren oder kürzeren Debatten. 
Bei der Berathung betreffs Unterbaltung der Anlagen beim Kriegerdent⸗ 
mal wurde beſonders bemerkt, daß dieſelben nicht die gebörige Schonung 
von Seiten des Publikums fänden. Dieſem Uebelſtand ſoll baldmöglichſt ge⸗ 
ſteuert werden. — Zu außerordentlichen größeren Ausgaben, namentlich zu 
Bauten, ſind proviſoriſch 20000 Mk. ausgeſetzt. Beſonders wurde eine Be⸗ 
dürfnißanſtalt für Frauen in dem Hofe des Rathbauſes ſehr warm befürwor⸗ 
tet. Im ferneren Verlaufe der Debatte wurde vom Herrn Referenten 
Schirmer beſonders gerügt, daß im Ziegelei⸗Wäldchen durch Reiten 
und Pferde⸗Fübren ſeitens der Officiersburſchen ziemlich arge Ver⸗ 
wüftungen angerichtet würden, und die Anlegung eines Reitweges an der 
Chauſſee befürwortet. Der Magiſtrat wird in dieſer Beziebung bei 
dem Militär⸗Commando vorctellig werden. — Für Inſtandbaltung der 
Chauſſeen waren ferner 25 000 Mark beantragt worden. Der 
Ausſchuß glaubte, die Summe auf 23000 Mark berabſetzen zu 
ſollen. Nachdem Herr Stadtbaurath Rehberg aber in längerer 
Ausführung für die 25000 Mart eingetreten war, wurde dieſe Summe 
don dem Collegium auch bewilligt. Bei der Durchberathung des Ein⸗ 
nabme⸗Etats kam es gelegentlich der Poſition, öffentliche Luſtbarkeiten 
betreffend, noch zu einer kurzen Debatte in Bezug auf die Drehorgeln, 
und wäbrend von einer Seite die unangenehme Seite dieſer Straßen⸗ 
muſit beſonders ſcharf hervorgehoben wurde, neigte man fi auf der 
andern Seite einer mildern Auffaſſung dieſer Angelegenheit zu und ges 
langte ſchließlich denn zu dem Reſultate, das Spielen auf dem Leierkaſten 
für die Zukunſt etwas beſchränken zu wollen. Die Debatte über dieſen 
Gegenſtand erregte mehrfache Heiterkeit. Nach der 3½ ſtündigen öffent⸗ 
licher Sitzung folgte noch eine geheime. Die Tagesordnung konnte nur 
zum geringſten Theile erledigt werden. 

— Theater. Victorien Sardou's „Fedora“ ſcheint geſtern das 
niemlich gut beſuchte Haus in böchſter Spannung erhalten zu baben. 
Kein Wunder, denn die tbeatraliſche — wir fagen abſichtlich nicht 
dramatiſche — „Mache“, die Raffinirtheit, mit welcher die Mittel aus⸗ 
geſonnen ſind, um das Intereſſe der Zuſchauer für die Vorgänge auf 
der Bühne wach zu erhalten, ſind auf der modernen Bühne — mit 
Ausnahme vielleicht des jüngeren Dumas — ohne Beiſpiel. Man mag 
ſich ſträuben, wie man will, man wird gefeſſelt, in höchſte Aufregung 
verſetzt, während man dabei gefoltert wird. Das Geheimniß dieſer 
Kunſt haben bisber weder wir noch eine andere Nation den Franzoſen 
abgelauſcht. Dazu kommt ein ungemein eſpritvoller und ſchlagfertiger 
Dialog, graziös, geiſtſorühend und dabei doch fo einfach und natürlich. 
Wir erinnern nur an den Dialog in einem Benedir'ſchen oder gar 
L Arronge'ſchen Stücke — welcher Abſtand! Aber es find auch eben nur 
dieſe Mittel, durch welche die franzöſiſchen Dramatiker ſo beſtrickend 
auf uns wirken. Die ewige Variation ein und desſelben Themas, des 
Ebebruchs, kann auf die Dauer unſere Theilnahme nicht mehr erregen, 
gam abgeſehen von den uns ziemlich fremden focialen Verbältniſſen, die 
in dieſer Beziehung, vor Einführung der Eheſcheidung, bei unfern ſweſt⸗ 
lichen Nachbarn noch beſtanden. Wohl iſt der Ehebruch ſo alt wie die 
Welt und die Poeſie, und die Berechtigung zur dichteriſchen Verwerthung 
dieſes rein menſchlichen Conflietes mit dem Sittengeſetze, welchen wir von 
Homer bis zu Gottfried von Straßburg, Shakſpeare und Goethe die 
gewaltigſten und ergreifendſten Dichtungen verdanken, könnte böchſtens 
nur ein kirchlicher Zelot beſtreiten wollen. Aber die, wie ſchon oben 
bemerkt, fortwährende Behandlung ein und desſelben Themas verliert wie wir 
glauben, auf die Dauer, wenigſtens für uns Deutſche, jeden Reiz. 
Frau Claar⸗Delia gab die „Fedora“, wie von dieſer Künſtlerin nicht 
anders zu erwarten war, in muſtergiltiger Weiſe. Namentlich wußte 
ſei in den letzten Acten den tiefen Seelenſchmerz, der ihr Inneres durch⸗ 
tobte, zu überzeugendſtem Ausdruck zu bringen. Spiel, Erſcheinung, die 
ausdrucksvollen Geſichtszüge — Alles vereinigte ſich eben, um der ausge⸗ 
zeichneten Künſtlerin Gelegenheit zu einer Glanzleiſtung zu bieten. — 
Unſere einheimiſchen Mitglieder waren eifrig bemüht, die Vorſtellung 
zu einer abgerundeten zu geſtalten und die Gaſtin nach Kräften zu unter⸗ 
ſtützen. Herr Neyß als Jpanoff iſt unter ihnen diesmal mit beſonderer 
Anerkennung zu erwähnen namentlich in den beiden letzten Akten war 
ſein Spiel ſchwungvoll und lebendig. Nur ſtörte wieder manchmal eine 
undeutliche Ausſprache. Die übrigen Mitwirkenden boten zum größten 
Theil ebenfalls recht lobenswerthe Leiſtungen. 

— Cirens. Die geſtrige Vorſtellung war wiederum eine recht be⸗ 
A und gelangen die verſchiedenen Productionen wie am Vorabend 
ſehr gut. 


— Der ruſſiſche Biceconſul. Die ruſſiſche Regierung bat jetzt das 
Gehalt für den Viceconſul in Königsberg mit 4500 Rubel und für Thorn 
mit 3000 Rubel pro Jahr incl. der Ausgaben für die Unterhaltung der 
Kanzleien feſtgeſetzt. — Mit dieſen Gehältern werden die Herren Ruſſen 
hier keinen großen Sprung machen. Unſer Viceconſul in Nieszawa hatte 
vor einigen Jabren eine Einnahme von 50 000 M. jährlich, unſer Ge⸗ 
neralconſul in Warſchau ein jährliches Gehalt von 30 000 M., 3000 M. 
für Droſchken und eine herrliche freie Wohnung. Sogar einer der 
unterften Bureaubeamten im Warſchauer Deutſchen Conſulat, früherer 
Conditor und ſpäterer Kammerdiener, erhält 1600 Thl., — bezieht alſo, 
ungerechnet der Reiſekoſten von Warſchau nach Thorn — wo er oft 
Briefe bei der Poſt aufliefert, gegen 3200 Rubel. — Er iſt alſo beſſer 
geſtelt, als der ruſſiſche Berufsconſul, der Staatsrath etc. — Man 
braucht alſo als Beamter in Deutſchland und in Preußen noch nicht da⸗ 

ber zu klagen, daß der Brotkorb hoch gehängt iſt. 

— Voltzei⸗ Bericht. Verhaftet wurden 4 Berfonen, 


Aus Nah und Fern. 


„ Cauſtrecht.) Der Ueberlebende der beiden 
Ballerichs — das Brüderpaar drang bekanntlich vor einigen 
Monaten mit Degen und Revolver in der Hand in die Rebactton 
einer Zeitung ein um ſich für einen belefdigenden Artikel zu 
rächen, und ein Ballerich fiel 
— {ft von dem Schwurgericht in Paris freigeſprochen worden. 
Wieder eine Freiſprechung, welche dem Fauſtrecht in Frankreich 
Vorſchub leiſtet! 


in dem ſich entſpinnenden Kampfe 


— Ein Katzenhoſpital hat Florenz als nzueſte Er⸗ 
rungenſchaft aufzuweiſen. Dieſes Hospital — dicht neben der 
Kirche San Lorenzo gelegen — dient zugleich als Börſe, in wel⸗ 
cher die ſammethäutigen Lieblinge der Damen in den verſchie⸗ 
denſten Schattirungen und Nüancen zum Verkaufe ſtehen Wie 
hoch übrigens gewiſſe beſonderes ſchöne Exemplare in Italien 
bewerthet werden, dafür diene die Thatſache als Beweis, daß 
vor Kurzem an eine Comteſſa di Carignano aus dieſem Hoſpital 
eine Angorakatze für 1800 Lire verkauft wurdel 

— * (Mittel gegen Schnupfen.) Beim gewöhnlich 
ſten Schnupfen muß man ſich in Acht nehmen, damit derſelbe 
nicht in Katarrh ausartet. Derſelbe entſteht nicht nuc aus Er⸗ 
kältung, ſondern auch durch Einathmen ſchlechter Luft. Man 
ziehe bei heftigem Schnupfen Waſſerdämpfe durch die Naſe. 
Man taucht einen groblöcherigen Schwamm in Salbei oder 
Malvenblüthenthee und zieht den kochenden Dampf durch die 
Naſe. Beim Verkühlen wiederholt man dieſe Procedur. Der 
Schnupfen kommt dann bald zum richtigen Ausbruch, der Kopf 
ſchmerz vergeht, und der Zuſtand nimmt gewöhnlich einen nor⸗ 
malen Verlauf. 

— * (Allerlei⸗Notizen.) Die Gräber der Märzgefalle⸗ 
nen im Friedrichshatn zu Beritn waren in dieſem Jahre wie ge⸗ 
wöbpulich mit Kränzen geſchmückt. Irgend ein beſonderer Zwi⸗ 
ſcheufall kam nicht vor. — In der Grube Camphauſen bei 
Saarbrücken hat in der Nacht zum Mittwoch, kurz vor 1 Uhr, 
eine Exploſton ſchlagender Wetter ſtattgehabt; der Schacht 
iſt zuſammengeſtürzt. dabei wurden auch die Windthüren 
zerſtört. 17 Bergleute retteten ſich. Gegen 200 find noch ver⸗ 
ſchüttet. Die Rettungsarbeiten find im vollen Gange. — In 
Dresden wurden dieſer Tage des Nachts an zahlreichen Straßen⸗ 
ecken grüne Plakate angeſchlagen, die die Ueberſchrift „Ein empören⸗ 
der Fall von Soldatenmißhandlung“ trugen und unter Angabe⸗ 
von Namen ſchilderten, wie ein Rekrut von einem Unterofficier 
und einem Vizefeldwebel derartig mißhandelt worden ſei, daß er 
daran geſtorben iſt. Das Plakat wurde von der Polizei ſchnell 
entfernt. — Wie die Hamburger Börſenhalle aus London er⸗ 
fährt, wären von einem in Lagos etablirten Hamburger Haufe 
große Landſtriche öſtlich und nördlich von Lagos (britiſche Ber 
figung am Meerbuſen von Guinea) erworben worden. — Auf 
der Berliner Stadtbahn fand am Mittwoch bei der Station 
Zoologiſcher Garten ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Zügen — 
der erſte auf dieſer Bahn überhaupt — ſtatt 6 Perſonenwagen 
engleiſten. Von den Paſſagieren beider Züge wurden 2 Damen 
anſcheinend leicht verletzt, ebenſo der Heizer des haltenden Zuges. 
Die Strecke war drei Stunden — von Morgens 710 Uhr — 
unfahrbar. Die Urſache des Zuſammenſtoßes tft bis jetzt noch 
nicht mit Sicherheit ermittelt. — Der Student Oehlke in Berlin, 
welcher den Stud. Holzapfel im Duell erſchoß, wurde vom Schwur⸗ 
gericht zu 4 Jahren Feſtung verurtheilt. Die mitangeklagten 
Stud. Michaelis und von Zedtlitz, mit welchen Oehlke ſich eben⸗ 
falls duellirt, wurden freigeſprochen. 


Jonds- und Producten -Vörſe. 
Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn. 


„Tborn, den 19. März 1885. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen feſt ohne Angebot tranfito 121 pfd. bunt 131 Ag 130 pfd 
hell 145 A inländiſcher 120 pfd bunt 146 Ar 123/4 
pfd. hell 153 Ag 128 pfd. bell 145 4 . 

Roggen, ſehr wenig offerirt, tranſit o 116/23 pfd. 105/12 Age inlän 
diſcher 117/8 pfd. 130 A 120 pfd. 132 Ar 123% pfd. 
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134 Ar 
Gerſte, Futterw. 116—122 A 
Erbſen Futterwaare 118—122 A 
Hafer feſt mittler 128 132 Ax feiner 133 135 Ar 
Wicken 115-122 Ar 
Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 


Berlin, den 19. März. 18.73. 85. 
Fonds: Feſt. 

Ruf. Banknoten 0 * * * * * 211—507211—25 

Warſchau 8 Tagge 2711 —10211—10 

Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 . 88—75 98—50 

Pol Pfandbriefe 5proc. . . 65-70) 65 60 

oln. Liquidattonspfandbriefe 58—20 58 — 10 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


April⸗ Mai. 


Weizen, gelber: April-Mai . 166 165—50 
Juli⸗Auguſt 5 h 174 173—50 
loco in New⸗Dork 0 88 88 

Roggen: loco. 144 144 


Juni⸗Juli 2 1 — 9 149 —5t 148 — 75 
Juli⸗Auguſt 5 Gechinde 150 
Nüböl: April⸗M aii 5 . 4880 49 —50 

Septbr⸗ October . 52—50 
Spiritus: loco . 4250 42—60 
April - Matt. 4310 43 

Juni⸗J ulli 44—3044—39 
Juli Auguſtt 45—301 45— 20 


5%. Lombard-Binsfuß 6% 


Reichsbank⸗Disconto 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 19 März. 


1885. 


18. ahp | 747,5 + 112 Wi 1 
10h 5 7415 |+ 63 | SW 12 10 
19. eha 746,9 |+ 45 | SW 2 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. März. 168 Meter. 


— 
Btiefkafen. 

Herr H. H. bier. Allerdings find nach einer Polizei⸗Verfügung des 
Regierunasbeurks Marienwerder von 8. Februar 1875 (vergl. Amts⸗ 
Blatt Seite 59) alle Privatperſonen, alſo auch Landbewobner, die 
Schweine für ihren eig enen Hausbedarf ſchlachten, verpflichtet 
dieſelben auf Trichinen unterſuchen zu laſſen. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Wahl zur General - Verfammlung- 

Wir laden hierdurch diejenigen Ar; 
beitgeber unſerer Stadt, welche 
für die von ihnen beſchäftigten Arbeiter 
(Geſellen, Gehülſen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter 2.) al die Allgemeine 
Ortskrantenkaſſe Beiträge aus cige- 
nen Mitteln zahlen ein, zur Wahl 
der Vertreter der Arbeitgeber für 
die Generalverſammlung der Kaffe am 


Wontag, 30. März 1885, 
Vormittags 11 Uhr 

im Saale des Schützenhauſes zu er⸗ 
ſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben 

Die Wahl erfolgt unter Leitung 
eines Magiſtrats⸗Vertreters gemäß $ 40 
Abſatz 5 ff des Kaſſenſtatuts entweder 
durch Acclamation oder durch Zeitel⸗ 
wahl. Es find im ganzen einundzwanzig 
Vertreter der Arbeitgeber zu wählen. 

Thorn, den 16. März 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem ſtädtiſchen Forſtrevier 
Steinort, vis-ä-vis Schulitz und dicht 
an der Weichſel gelegen, liegen circa 
300 Stück kieferne Bauhölzer, verſchie⸗ 
dener Stärke, zum Verkauf. Unſere 
Forſttaxe iſt für dieſe Hölzer um 20 
Procent ermäßigt und koſtet der Feſt⸗ 
meter, je nach der Stärke, 7, 8 und 
9 Mark. f 

Die Beſichtigung derſelben kann jeder⸗ 
zeit erfolgen und giebt unſer Förſter 
Jacoby in Steinort (Forſthaus) über 
die Stürke der einzelnen Stämme Aus ; 
kunft; außerdem liegt das Aufmaaß 
regiſter in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zur 
Einſicht aus. 

Die Einreichung von Offerten auf 
Abgabe des ganzen Bauholz⸗Beſtan des 
oder kleinerer Partien ſehen wir ent⸗ 
gegen. J 
Thorn, den 18. März 1885. 


Der Magiftrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Als gefunden iſt eine goldene Broche 
mit ſchwarzer Emaillirung eingeliefert. 
Die unbekannte Eigenthümerin wird 
aufgefordert, ihre Anſprüche innerhalb 
3 Monaten bei uns geltend zu machen. 
Thorn, den 18. März 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. | 
Submission. 


Die Lieferung von nachſtehenden 
Bäumen reſp. Pflänzlingen: 
290 Stück Ahorn — acer pla- 


1 
4 
! 


\. tanoides — ° 
8990 „ Fichten — 6jährig — 
30000 „ Weidenſtecklingen 
— caspiſche Weide |. 
15600 „ Schwarzdorn⸗Pflänz⸗ 
linge 
500 „ Erbſenbaum⸗Pflänz⸗ 
linge 1 770 
3640 „ Sauerkirſche⸗Pflänz⸗ 
linge 
5000 „ Brombeeren — ame 
rikaniſche — 
150 „ Lyguſter⸗Pflänzlinge, 
4500 „ Heckenroſen⸗ „ 
500 „ Habhnſporndorn⸗Pflänz⸗ 
linge 
ſoll 


Donnerſtag, d. 26. März cr. 
ormittags 10 Uhr 

im hieſigen Fortifications⸗Büreau ver⸗ 

geben werben. 

Die Bedingungen liegen daſelbſt 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus, und können dieſelben auch auf 
Verlangen abſchriftlich zum Preiſe von 
1,50 Maxk pro Exemplar bezogen 
werdrn. 

Thorn, den 18. März 1885. 


Königliche Fortification. 
Bfandtmachung 

Zufolge Verfügung vom 11. März 
1885 iſt am 12. März 1885. in das. 
Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft unter No. 146 eingetragen, daß 
der Kaufmann Heinrich Illgner in 
Thorn und das Fräulein Gertrud 
Eiſenbach zu Hannover durch Ver⸗ 
trag vom 12/8. Februar 1885 für 
ihre Ehe he ef der Güter 


und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben. 
Thorn, den 12. März“ 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. Heis: 


Patent⸗Gardinenſtangen 


und Roſettenhalter 
der anden b 
Fabrik hat auf Lager vorräthig und 


empfiehlt 7 
A. Baehring, 
Pauliner Brückſtraße 389. 


Hanig au 


(beſtes Mittel gegen Huſten und Ja 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt die 
in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ 


laſfung des Kaufmanns Theodor 
Tayler ebendaſelbſt unter der Firma] 


Theodor Tayler 
in das diesſeitige Firmenregiſter (unter 
No. 712) eingetragen. 
Thorn, den 16. März 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


ane 
Am Sonnabend, d 21. d. Mts. 
Nachmittag 4 Uhr 

werde ich auf dem alten Viehhofe hierſ. 
3 Kühe, 3 Stärken und 
1 Rapphengft 

öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 

kaufen. 

Thorn, den 19. März 1885. 

Ozecholinski, 
N Gerichtsvollzteher. 
Parzellirungs⸗Anzeige. 

Die Beſitzungen des Herrn Christian 
Heuer zu Neu-Culmer- Vorstadt und 
Moecker, welche hart an der Chauſſee 
gelegen und iich ſehr gut zu Bauſtellen 
eignen, ſollen freihändig in kleinen 
Parzellen am 25 März im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Windmüller zu Culmer⸗ 
Vorſtadt verkauft werden, wozu ich 
Käufer hiermit einlade. Bedingungen 
werden günſtig geſtellt. 

M. H. Meyer, Thorn. 


r Einem hochgeehrten 
Publikum Thorn's 
und Umgegend hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich aus 
der Thorner Innung ausge⸗ 
ſchieden bin, und übernehme 
von jetzt an jede mir über⸗ 
tragene Reinigung bei billi⸗ 
gen Preiſen und pünktlicher 
Ausführung der Schornſtein⸗ 
Reinigung. 


J. Makowski, 


Kol: geprüfter Schornſteinfegermſtr. 


co. 2 

Zahnärztliches. 

Seitens einiger meiner Fa- 
tienten aus Thorn ist an 
mich das Verlangen gestellt 
worden, dassjich regelmäs- 
sig des Sonntags in Thorn 
practieire. Sollten auch 
weitere Kreise dies wün- 
schen, solbitte ich’um bald- 
gefüllige briefliche Nach- 
riehten. 


Schmerzlose Operationen 


mit Lach-Gas. 
Königl. Preuss, approh. 
Zahn-Arzt 


7 0 
E. Klemich, 
Inhaber der Stantsmedaille 
für vorzügliche Leistungen. 


Bromberg. 


Berlin 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagtere 
von Bremen nach 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


Bestes Confirmations-Teschenkl 


Keine Nürnberger Waare. 


lader Uhren 


ark 18 an empfiehlt 
A. Willimtzig, 
Brückenſtraße 6 


alzbonbonz 


rkeit) empfiehlt 

Leonhard Brien. 
Neuſt! Markt 213. 

Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 


———— — —— • U»ꝓ— — 
Für mein S editions ⸗Geſchäft ſuche 


vom J. April er 


einen Lehrling. 
W. Boettcher, 
Spediteur 


— — — — — — —ͤ— — — 4 un 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwurdt in Thorn Druck und Verlag der Nathöbumpruderei von 


* 1 10:5 we 2 
 Ausverkauf!! 


Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


Wäscheartikeln, Weisswaaren etc. 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


A. Kube, 
Elisabethstrasse 87. 


eee eee ZIEL 
500 Illustrationstafeln und Kartenbeilagen. 
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Ire wı usbunpi'ggy 000€ 


F 5 8 
wer eine vortrefflich redigirte, vollſfändige und doch billige 
Berliner Zeilung leſen will. der abonnire auf die 
Mu 7 nebſt Illuſtrirten u 
A Volks- kilung Tonniagsblatt. BE 
ut Gr für 1885 Nr. 5378) a 
Erſcheiut täglich zweimal, Morgens und Abends in großem Format. 
fe a N: haltiger Inhalt in male e Form. 
Abonnementspreis bei allen Poſtämtern vierte ſährlich 4 Mk. 50 Pf. 


rab umme ee, 

.... ͤ , EEE: 

Feld-, Gras-, Wald-, Gemüse und 
Nlumen- Sämereien 


in friſcher und beſter Qualität empfiehlt die 


E Samen Handlung 


n. Rogallnski- Thorn, 


—— —L—Ltè̃—— ——t¼ã4ꝰi ———ͤ— 
empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


Annoncen- Expedition 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 


'| schwiegenheit: 
ee 


Wäsche 20. und 21. April cr} 
wird eigen gewaſchen; ſchon gewaſchene 
in und außer dem Kaufe ſauber ge⸗ 
Nägel @erechtefkrafie 98, k. 
Ein Obſtaarten mit mehreren] 
Morgen Land Azur Gärtnerei paſſend, mm 
ift auf der Bromb. Vorſt. zu verpachten. 
| Wwe E. Majewskl. 


Pfer 
Loos u 
in der Erped. der Thorner⸗ 


de⸗Verlo = 
ori 


Dachrohr 
iſt wegen Aufgabe der Pächt zu her⸗ 
abgesetzten Preiſen verkäuflich ſu 

Ostrowo bei Argenau 


Somimet⸗Raggen, 


geſammelte Vetorla- Erbsen, Buch- 
Weizen, Hafer, Gerste, Wi ken 


| 


ja trägt die Verkauf: 


u ſ w. 5 

| H. Safian. Kaiser-Chooolade (pr, /½ Ko. 
— an — y in Ghocolade 

mpf- Bettfeder- Reinigung, 

Von heute an bis ca 8, Tagen vor 

Oftern, IR TER IH TE De ehe! | 

gungsmaſchine läglich im Betriebe. Gehr.-Stollwerc 
Dampf. Bettjeder - Reinigung Lali, Ing „ Cronibertgl. uni 


Heiligegelltſtr. 200 n. Heu Keim New 

Reisewitzer Loewenbrau, 

Münchener Augustinerbrän. 
A. Mazurkiewioz.. 


L 
| 


empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Ziehung der 9. großen IJnowrazluwer 
eilung, 

— 
1 Zubehör, ganz oder getheilt zu 


vom 1. Aprtt d. 


} Szworg “ Eloph 


Friſche Schell iſche 


hst Lambeck in Thorn. 


Donnerſtag, d. 26. März 1885, 
7 Uhr Abends, 
Zur Feier des 200. Geburtstages der 
Altmeiſter 


Händel u. Bach 8 
Groß es 


Kirchen ⸗ Concert. 


in der altst. ev. Kirche. 
Zur Aufführung gelangen ausge⸗ 
wählte Chöre und Solis aus: Meſſias, 
Judas Maccabäus, und Matthäus⸗ 
Paſſion mit Orcheſter » Begleitung, 3 
Orgel⸗Piecen und Violin⸗Vortrag. 


Billets A 1 Mark, ſowie Schüler⸗ 
Billets à 50 Pf. ſind bei den Herren 
E. F. Schwartz u. Benno Richter 
zu haben. 

An den Kirchenthüren findet kein 
Billetverkauf ſtatt. 


| 


Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers 
Tonnabend, den 21. März 
Abends 8 Uhr 


im Artus hof e 


Concect und Canz. 
Entree pro Perſon 20 Pfg. Nur 
Mitglieder und deren Angehörige haben 
Zutritt. 
Der Vorſtand. 
| 


Zu der 
Sonnabend, den 21. d. M. 
TÜR Vormittags 10 Uhr 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums 

ſtattfindenden 
Vorfeier des Geburtstages 
Dr . en und 
n 


8 
ladet die Königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden ſowie alle Freunde der An⸗ 
ſtalt im Namen des Lehrer⸗Collegiums 
ergebenſt ein 
Dr. N. Hayduck, 
Gymnaſtal director. 
1 Tonne vorz. jel 
Kohl billig zu verk. 
te Getreideſchüttungen des 
ſtücks Brückenſtraße No. 27 
find von ſofort zu vermieihen. Ebenſo 
daſelbſt eine ſich zum Lagerraum ger 
eignete Hofremiſe. Auskunft ertheilt 
Arnold Löwenberg. 
ii bie n e 793 
e dritte Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche and abe er 
vom 1. April er. zu verwiethen. 
Näberes bei S. Hirschfeld. 
ine große, auch eine kleine Famillen⸗ 
wohnung iſt von jofort billig zu 
vermiethen. 0. Schilke, 
Brückenſtraße 18. 
rößere Wohn. v. I. April z. verm. 
Wwe. . Ielenski, Bromb. Vorſt. 
Eine Wohnung von 5—6 Zim. 
und Zubehör wird zum 1. April 
ds. Is. geſucht. Gefl. Offerten mit 
Preisangabe find sub J. L an die 
Exped. d. Ztg. zu richten: 
1 mödl. Zim u. ). Cab. 1 Tr n. b. 
8 bis jetzt v Hrn. Hauptm Stamm bew. 


| 


1 


ſt v. I. Apr. 3. vm. Schuhmacherſtr 354. 
‚möpl. Zim vom 1. April au — 
n Lehmann, Gr. Gerberfir, 294792. 
Aci der 1 Treppe, Alt 

er Markt 157. Ne 
aſelbſt (Bäckerei). Wanne 


t. Annenſtraße 179, 8 Nummer mit 


l 


vermielhen Näheres Jacobſtraße 318 
Treppen. 
Das Bureau der Ya 
geſellſchaft Degen & Comp. 
Bromberger Vorſtadt 333 iſt 
Is zu vermiekhen, 
zur Wohnung für einen einzelnen 


Herrn ſich eignend, auch mit Pferdeſtall. 


W Pastor. 


= freundliche Zimmer m der erilen 


Etage zu verm. Paſſage 309. 


Circus V. Laszewski. 


„„„(Schützengarten.) 
Täglich große Vorſtellung 


in der höheren Nettkunft und Pferde⸗ 

Dreſſur, Auftreten renommirter Künſtler 
und Künſtlerinnen 

Vorführen der berühmten 

an. 

Alles Uebrige durch die Zettel. 

Die Direction: v. Laszewski. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Freitag, den 20. März, Abends 6 Ubr: 
Paſſions⸗Betrachtung. 

Herr Paſtor Rehm. 


(Extra- Beilage.) 


